
der Kasseler Kunstakademie war. Auch von seinem

Nachfolger Prof. Hans Olde stammen verschiedene
Landschaften aus Kastei und Umgebung von großer

Frische und Leuchtkraft der Farbe.

Im Herbst 1918 kam Professor Paul Baum
als Leiter des Ateliers für Landschaftsmalerei an

die Kasseler Kunstakademie. Etwa von 1919 bis

zu seinem Weggang von Kassel (1921) wohnte er

im Druseltal im Gasthaus zur alten Drusel und
suchte vdn hier aus mit dem ihm eigenen Ernst und

mit voller Hingebung die Landschaft des Habichts-

waldes in fein Empfinden einzufügen. Es entstand
eine große Reihe von Aquarellen, die bis ins Feinste

in Zeichnung und Farbe durchgebildet den Habichrs-
wald in Baumscher Auffassung zeigen, welche von

der, mehr das Heroische anstrebenden Auffassung
der Maler aus der ersten Hälfte des 19. Jahr

hunderts sehr abweicht. An der Kasseler Kunst
akademie wirkte auch bis vor wenigen Jahren Pro

fessor Georg Burmester als Figuren- und Land
schaftsmaler, dessen Landschaften häufig Motive
aus der Karlsaue zeigten.

Karl Altmüller.

Zur 100. Wiederkehr feines Geburtstages

1. Januar 1933.

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts, wäh

rend die politischen Zustände in Hessen arg dar

niederlagen, erlebte die hessische Literatur einen

neuen Aufschwung. Unter dem Einfluß Heinrich
Heines und Emanuel Geibels bildeten sich vor

nehmlich zwei Richtungen, deren eine besonders
durch Franz Dingelstedt und Ernst Koch,
deren andere durch Julius Rodenberg vertre

ten wird. Ein begeisterter Verehrer Ernst Kochs
war Karl Altmüller, der durch eine Neu

ausgabe des „Prinzen Rosa Stramin" *) dafür
sorgte, daß das Andenken an diesen begabten Hessen

dichter nicht erlosch, und der selbst ein feinsinniger
Dichter war.

Auf dem stillen Kirchplatz im Pfarrhaus zu
Hersfeld am 1. Januar 1833 geboren, verlebte

Karl Altmüller hier feine Kindheit und erste Ju
gend. In der Weihnachtserzählung „An Vero
nika" (Göttingen 1856) hat er uns die dort ver

lebte Jugendzeit geschildert: „Das hessische Städt
chen, wo ich zuerst einkehre, ist sehr klein, und als
Knabe, wenn wir Räuber und Gendarm spielten,

habe ich es an einem Nachmittag wohl zehn Mal*3

*) Prinz Rosa Stramin von Eduard Helmer (Ernst Koch),
3. Aust. hrSg. von Karl Altmüller, Kassel, 1673.

Gegenwärtig leben in Kassel als Maler heimi
scher Landschaft von älteren Künstlern Ferdinand
Koch, van Brakel und Walter Schliephake, dessen

zum Romantischen neigenden vortrefflichen Land
schaften aber weniger an eine bestimmte Örtlichkeit

gebunden sind, ferner der in Speele lebende Rud.
Siegmund, Fräulein Dörr, Fräulein Martin '

n. A. m. Eine größere Anzahl jüngerer Kräfte ist
aus der Akademie hervorgegangen, unter denen mir

Georg Höhmann, Gerhard Sy und Heinrich
Dersch als sehr tüchtige Landschaftsmaler bekannt
find. Einen Anspruch auf Vollständigkeit erhebt
diese Aufzeichnung aber nicht. Eine große Anzahl
sehr begabter Schüler der Kasseler Kunstakademie
hat nach beendetem Studium Kassel leider wieder

verlassen. Diese Mitteilungen sind ein Beweis für
die Bedeutung der Kunstakademie für das Kasseler

Kunstleben und lassen ihr Eingehen aufs Tiefste
bedauern.

(Fortsetzung folgt.)

Von Dr. W ilhelm Schoo f.

ohne Ermüdung umkreist. Um die Kirche läuft
ein grüner Platz, wie an allen Orten, vor dem

selben steht die Metropolitanei und in derselben das

Zauberstübchen meiner Kinderzeit. Dort habe ich
auch noch ein gutes Stück der Jünglingsjahre
darin verträumt." In der Stadtkirche zu Hers

feld wurde er von seinem Vater konfirmiert. In

einem Hause, welches der Pfarrei gegenüber lag,
erlebte er die erste Jugendliebe und zugleich die erste

große Enttäuschung seines Lebens.

Nach dem frühen Tode des Vaters verzog die

Mutter nach Kassel. Hier besuchte Karl Alt
müller das Friedrichsgymnasium. In seiner Stu

dentenerzählung „Die Ironischen" (Göttingen
1839) hat er seiner Gymnast'alzeit und des Ab

schieds von der Schule mit folgender Schilderung
gedacht: „Als ich noch in den grauen Schulstuben
des Lyceums saß, voltigierten meine Augen sehr oft
über den klassischen Autor hinweg nach den Linden

gruppen, die den Gymnastalhof einschließen. Ich
meinte da, wenn ich nur erst einmal den Fuß über

die Schwelle des akademischen Paradiesgartens ge

setzt hätte, so müßte es mir immer beschwingt und
lustig zu Mute sein, wie dem Finken, der da drü

ben aus dem dunkeln Gitter der Baumäste hinauf

stieg in die blaue, lichte Welt. Freilich, als ich
nun aus den langgewohnten Schulräumen scheiden

sollte, geschah es doch nicht ganz leichten Sinnes.
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